
/u diıesem eft
Liebe Leserinnen und GserT;
Gedenkstätten, Gedenkveranstaltungen, Gedenk-
Jahre, Mahnmale, g1bt inzwıschen viele,
vielleicht allzu viele Gelegenheiten sıch
erinnern Ere1ignisse oder Menschen,
(jutes oder JIraurıges. ubılaen W1e in diıesem
Jahr das Calvın-Jahr oder das Gedenken die
Barmer Theologıische Erklärung geben Gele-
genheıt, Erkenntnisse Aaus früheren Zeıten für
1SCIC eıt IICUu iruchtbar machen. Gedenk-
veranstaltungen sollen auch Gelegenheı ZABRE

Versöhnung geben In Deutschland ist des-
halb immer wıeder das mahnende edenken den Holocaust, das chreck-
lıche Geschehen nıcht VETSCSSCH und damıt auch ıne Wiıederholung verhıin-
dern (Gedenken als egenmalßnahme das Vergessen dıies bringt aber sofort
auch dıe rage hervor: Ist nıcht auch manchmal nötıg vergessen? Das stan-
dıge Hervorholen dessen, Was der iıne dem anderen angetan hat, lässt einmal
geschlagene Wunden wıieder IICU aufbrechen. Könnte das rınnern auch. Versöh-
NUNe verhındern? ()der ist dıe Erinnerung nötig, damıt vergeben werden kann? Wıe
hängen Vergebung und Vergessen zusammen? Es ist wohl auch dıie Frage, auftf WCS-
SCIl Seıte Erinnern oder Vergessen Jeweıls hılfreich oder notwendıg ist.

Diesen und ähnlıchen Fragen g1ing das lesjJährıge 5Symposion der Herausgeber
und Herausgeberinnen der Ökumenischen Rundschau Zu Thema ‚Wıder das Ver-
SCSSCH 1(e)der das rinnern“ 6./7 März 2009 in ugsburg nach. Das hıer
vorgelegte Heft dokumentiert dıe dort gehaltenen dre1 auptvorträge SOWIE dıe
dazu respondierenden kürzeren Koreferate.

Der Bochumer Alttestamentler Jürgen AC. zeıgt dıe CNSC Verquickung VON
Erinnern und Vergessen 1m en Testament auf. Damluit weıtergeht, 1st manch-
mal Vergessen nötıg, aber damıt nıcht weıtergeht W1e immer ist Erinnerung
nötıg. In seıner Antwort darauf nımmt der baptıstische S ystematıker [/we Swarat
dıe alttestamentliche Erkenntnis auf, dass eines heilsamen Vergessens wıllen
dıe Erinnerung nötıg 1st. Dazu welst auf die Vereinbarung zwıschen dem Oku-
menıschen Patriarchen und dem Papst aus dem Jahr 965 als Beıispiel für heıilsames
Vergessen hın und holt gleichzeitig die Erinnerung den Täufer Frıtz rbe und
dessen Verfolgung 1im 16 Jahrhundert durch dıe VON der kırchlichen Mehrheitsauf-
fassung gepragten Autorıtäten wıeder Aalls Tageslıcht. Dıie olle des Erinnerns und
Vergessens spezle 1m jüdıschen und christlıchen Bereich beleuchtet Brıtta KOonz,
ıne wissenschaftliche Miıtarbeıiterin Instıtut für Evangelısche Theologie und
Religionspädagogik ın Oldenburg S1e untersche1idet einen lebenshemmenden und
einen lebensfördernden Umgang mıt Geschichte. Heılsames Vergessen wıird be1 ihr

„befriedeter Erinnerung“ DZW. „Hoffnungserinnerung” 1111 Gegensatz eıner
lähmenden Rückschau. Daraus entwıckelt Athanasıos V/etsis AdUus orthodoxer Pers-
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pektive dıe Idee eıner „heiılenden Erwartung”, der Elemente der geistliıchen
Praxıs WIE dıe Beıchte 7B hınführen. Vertieft werden diese edanken ScCH1Ee1C
durch eiınen Blıck In dıe Traumapsychologıe durch dıe Psychologın und Irauma-
therapeutın Sımone iındorfer. Hıer ırd deutlıch, dass Vergessen als Strategie ZUT

Verme1l1dung schmerzlıcher Erinnerung ankhafite Auswirkungen en kann. He1-
Jung kann 11UT dann geschehen, WECeNN ıne Erinnerung möglıch wiırd, dıe eutlic
macht, dass das Vergangene WITKI1IC VETSANSCH ist und dass sıch seıther auch 'OS1-
t1ves ereignet hat DIie Verbindung zwıschen Traumatherapıe und Systematıscher
Theologı1e bzw. ZUT OÖOkumene stellt dann dıie katholische Theologın Dorothea Sattler
In ihrer Antwort her. Versöhnung als etztes Ziel 1im eschatologıschen Horıizont
SOWIEe „healıng ot memorTIl1eSs“ als Schlüsselbegriff der Ökumene werden hler
beleuchtet.

Ergänzend dazu <1bt eın Junger OÖkumeniker, Sören ASsmus, eiınen Überblick über
die Gedankengänge des kritischen Theoretikers und Phılosophen 1Stop. 13r
cke, be1l dem Erinnerung und Irauma Begınn der Entstehung VON Religiqn
überhaupt stehen.

Im eıl „Dokumente und Berichte‘‘ geben WIT ıne Einschätzung der aktuelléfi
Lage 1n der Russıschen Orthodoxen Kırche unter dem Patriarchen Kırıli VON

der rthodoxen Theologın Anna Briskina-Müller wıieder. uberdem wıird bereıts
ıne Tradıtion der der Bericht der Jüngsten Jagung der Arbeitsgemeinschaft
OÖkumenische Forschung abgedruckt SOWI1e eın Bericht über das sogenannte
Noah-Fest T: Januar 2009 ın Dortmund für dıie Begegnung zwıschen INUS-

lımıschen, Jüdıschen und christlıchen Gläubigen. Das ädoyer für eınen Tag der
Schöpfung DbZW. für ıne Schöpfungszeıt 1im Kırchenjahr nımmt eiınen Vorschlag
AUus der weltweıten Okumene konkret auf und untermauerTt damıt dıe .„Brühler
Empfehlung“ VO  — Vertreterinnen und Vertretern verschlıedener Kırchen dıe Mıt-
glıedskırchen der ACK, beraten, oD, W1Ie und Wann S1e so}ch eınen Schöpfungs-
tag felern wollen.

Mıt diesem Heft möchte iıch miıich VO  an den Lesern und Leserinnen der Ökume-
nıschen Rundschau in meılıner Funktion als Redakteurın verabschıeden. Nach mehr
als zehn Jahren der Mitarbeıit habe ich beschlossen, anderen Menschen dıe Gele-
enheıt geben, mıt dieser Arbeıt dıie Okumene weıterzubringen. DIie Arbeiıt 1m
eam mıt zunächst Hans Vorster und Hermann oltz, dann mıt Wartenberg-
otter, Ulrıke Link-Wıeczorek und Fernando Enns, SOWI1e zeıtwelse Gerhard Hoff-
ILal und dıe N} eıt über mıt (nsela Sahm als Redaktionssekretärıin hat viel
Freude bereıtet und für meılne eıgene Entwicklung als Okumenekerin VOI

unschätzbarem Wert Dafür möchte ich dieser Stelle noch eıinmal herzlich dan-
ken Ich werde allerdings weıter 1m Herausgeberkreı1s mıtarbeıten und dıe Arbeıit in
dieser Funktion begleıiten.

Allen Lesern und Leserinnen wünsche ich iıne bereichernde Lektüre dieses
Heftes 1m amen des Redaktionsteams.

agmar Heller
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